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 Um eventuelle Missbräuche 
von e-cards hintanzuhalten, 

soll künftig auf den e-cards 
nicht nur ein Foto des Ver-
sicherten, sondern auch ein 
Fingerabdruck ge-
speichert werden, hat 
Gesundheitsministe-
rin Dr. Andrea Kdols-
ky in der ORF-Pres-
sestunde am Sonntag 
angekündigt. Der 
Hauptverband ist da-
von wenig begeistert.  

Vor allem die Fingerabdrücke 
würden teuer kommen, weil 
dafür ein eigener Kartentyp 
benötigt wird. Außerdem wür-
den die Ärzte wohl kaum die 

Fingerabdruck-Kon-
trolle in den Ordina-
tionen übernehmen, 
so Hauptverbands-
Vors i tzender  Dr. 
Erich Laminger. Die 
ÖÄK hat dem Ansin-
nen auch bereits eine 
klare Absage erteilt. 

Fingerabdruck-Check in den Praxen?
e - c a r d

 Als eindeutigen Versuch, ihre Position bei Vertragsverhand-
lungen zu schwächen, werten die niedergelassenen Ärzte 

die von den Sozialpartnern vorgeschlagene Möglichkeit, 
bei vertragslosen Zuständen Einzelverträge abzuschließen. 
Vier von fünf Ärzten (n=50) beantworten bei der aktuellen 
ärztemagazin-Umfrage diese Frage mit einem klaren „Ja“. 
Einen Streik gegen diese Maßnahme hält aber eine Mehrheit 
der befragten Kassenärzte (n = 50) nicht für notwendig. Fast 
60 Prozen der Mediziner glauben, dass sich die Ärzteschaft 
auch ohne diese Option durchsetzen kann. 

U M F RA  G E

Ärzte fürchten um ihre 
Verhandlungsposition

Schwächung der Verhandlungsposition?
Die Kassen sollen die Möglichkeit bekommen, Einzelver-
träge statt den bisherigen Gesamtverträgen abzuschließen. 
Wird das die Verhandlungsposition der Ärzte schwächen? 

4%

38%

Durchsetzen auch ohne Streik möglich?
Die Ärztekammer will im Kampf gegen das Maßnahmen-
paket zur Kassensanierung auf Streikdrohungen verzichten. 
Wird man sich ohne diese Option durchsetzen können? 

80%

M e d i z i n u n i  W i e n

Training für den Eignungstest
 D ie Medizinische Universität Wien hat angesichts der großen 

Zahl von Anmeldungen für den Eignungstest zur Zulassung 
zum Studium eine Informationsoffensive gestartet. AHS-Schuldi-
rektoren wurden am Dienstag dieser Woche zu einer Veranstal-
tung eingeladen, bei der über Hintergründe, Aufbau und Ablauf 
des Tests informiert wurde. Sie sollen an ihren Schulen dazu bei-
tragen, bestehende Unsicherheiten und Ängste von Interessenten 
abzubauen. In Zusammenarbeit mit dem NAWI-Netzwerk Wien 
wird außerdem erstmals ein Testlauf für den Eignungstest angebo-
ten. Interessenten können damit bereits vor dem Testtermin am 4. 
Juni am 23. Mai im Audimax der Wiener Uni Testluft schnuppern. 
Information dazu gibt es unter www.eignungstest-medizin.at.  
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K O M M ENTAR   

  D er „heftige Ärzteprotest“ gegen das Sozialpartner-Papier 
zur Gesundheitsreform beschränkt sich derzeit auf wort-

gewaltige verbale Gewitter  wie unter anderem „So bestimmt 
nicht“ oder „Wir lassen uns nicht abschlachten“ aus dem 
Munde des Ärztekammerpräsidenten Dorner. Gleichzeitig 
schließt Dorner aber vorerst einen Streik, wie er im Vorjahr 
in Diskussion war, aus.

Dabei wird es wohl nicht bleiben. Ein Blick in besagtes 
Papier lässt nämlich rasch erkennen, worin die wahren Ab-
sichten der Sozialpartner liegen, nämlich totale Kontrolle. 
Und die muss man nicht erst über versteckte Formulie-
rungen suchen, sondern werden ganz konkret ausgespro-
chen, wie etwa: „... ist eine Verbesserung der rechtlichen Po-
sition des ‚Einkäufers Sozialversicherung‘ unerlässlich“. 

In den weiteren Ausführungen tut sich das von den Sozial-
partnern gewünschte Szenario auf: mit Ärzten sollen Einzel-
verträge abgeschlossen werden können, die jedoch nur dann 
verlängert werden, wenn der Arzt seine Patienten ökonomisch 
behandelt. Und dieser Behandlungsstil soll in Zukunft leicht 
kontrollierbar werden, denn die Sozialpartner wünschen sich 
eine „Erstellung von Behandlungspfaden und diagnosebezo-
gene Dokumentation“. Womit es post hoc auf der einen Seite 
einfach sein wird zu argumentieren, warum gewisse diagnos-
tische Schritte eigentlich „überflüssig“ und daher unökono-
misch waren. Auf der anderen Seite wird die ärztliche Tätig-
keit („Kunst“) völlig entwertet und der Arzt zu einem Erfül-
lungsgehilfen feststehender Algorithmen degradiert. 

Aber damit noch nicht genug. Auch Medikamente soll ein 
Arzt in Hinkunft nicht mehr verschreiben dürfen, sondern 
nur noch Wirkstoffe – der Apotheker (pseudo-)entscheidet 
dann über die Wahl des Medikaments. Wer möchte unter 
solchen Bedingungen noch als Arzt tätig sein?

Eine größere Entwertung kann den Ärzten in ihrer Be-
rufsauffassung nicht mehr angetan werden. Die Standesver-
tretung ist aufgerufen, dies klar zu kommunizieren, und zwar 
mit Brisanz und mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln 
– und auch ein Streik könnte letztlich doch dazu zählen.� n

Dr. Michaela Steiner

Den Ärzten droht 
totale Kontrolle
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